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Donnerstag» 22. Zebruar 1917.

Gras Tirza über die Politik der
veutschcn Rricher.

(Snetflifcfic Abwehr unberechtigter Angriffe.
W. T.-B. Budapest, 22. Kebr. (Drahtbericht.) Im Ab¬

geordnetenhaus richtete Abgeordneter Holle von der Karolyi-
Partei an den Ministerpräsidentendre Anfrage, ob er geneigt
sei, der Einsetzung eines Ausschusses zuzustimmen, der über
die Friedensbedingungen  vertraulichen Gedanken¬
austausch pflegen solle. In der Rede, mit welcher Holle
seine Interpellation begründete, machte er verschieden« Be¬
merkungen über die Politik des Deutschen Reiches.

Der MinisterpräsidentGraf T l s z a erwiderte, er müsse
gegen die Darstellung gewisser Tatsachen und Ereignisse
protestieren,  welche der historischen Treue widersprechen
und nur schädlich sein können. Vor allem protestierte er da-
gegen, daß Holle die

Vorgeschichte des Krieges
so dargestellt habe, als ob dieser Krieg uns nicht von einem
von bösen Angriffsabsichten erfüllten Feinde aufgezwungen
wurde, sondern als ob er durch eine in der deutschen
Politik  eingetretene Wendung hervorgerufen worden sei.
Er verstehe n'icht, daß sich ein Mann im ungarischen Parla¬
ment finde, der eine solche Rolle übernehme. Die Expansion,
die das Deutsche Reich seit 1871 gezeigt habe, sei eine fried¬
liche, wirtschaftliche und kulturelle Expansion, die die Unab¬
hängigkeit, Existenz und L-bensinteresten keiner einzigen
anderen Nation und kein-- einzigen der anderen Staaten
bedrohte, und die, wenn sie auch für sich einen

Platz an der Sonne
wünschte, noch niemand von der Sonne verdrängen wolle
Es sei eine tendenziöse und böswillige Ent¬
stellung  des Tatbestandes seitens unserer Feinde, wenn sie
vor ihrer eigenen öffentlichen Meinung die beutige Lage so
erklärten, als hätten sie sich gegen die Eroberungsabfichteu
und gegen die andere Nationen bedrohenden Machtbestrebun¬
gen Deutschlands verteidigen müffen. Die Geschichte eines
Mnschenalters lehre, dost der europäische Friede stets dann
bedroht war, wenn die Kraft Frankreichs und des
russischen Reiches  für europäische politische Ziele frei
war, und stets habe die ganze Welt den europäischen Frieden
für gesichert angesehen, wenn diese Mächte anderswo Kompli¬
kationen hatten, sie also zum Angriff nicht bereit waren. Hin¬
sichtlich der K o l o n i a l p o l i t i k, von welcher Holle ge¬
sprochen habe, sei es doch sehr natürlich, daß ein Reich, das
so expanüve wirtschaftlicheKräfte besitze, wie Deutschland,
darnach strebe, Kelonialpolitik zu treiben; aber man möge
doch die

Krlonialprlitik Deutschlands in den letzten 3Ü Jahren
mit der Kolonialpclitik anderer Großmächte vergleichen.
Welcher Staat habe ein seine Unabhängigkeit liebendes Volk
von hoher Bildung und eurcpäischen Ursprungs nur deshalb
angegriffen, um seine ercberungssüchtige Kolonialpolitil
zeltend zu machen? Sei es Deutschland gewesen?

Wir führen diesen Krieg, weil wir ihn zur Rettung
unseres angegiiffenen Lebens führen müffen. Wir
werden ihn gegen jeden führen und unter allen Umständen
so lai ge, aber auch nicht eine Minutt länger, als zur
Rettung unseres Lebens, unserer Sicherheit und unserer
Existenziiitereffen notwendig ist. Hierin sttmmen alle

unsere Bundesgenossen mit uns überein.
Wenn der Vierbund diesen Krieg mit einem Frieden be¬
schließen würde, der den Feinden widerstrebt, so könne ein
solcher Friede durch keii.erlei Übereinkommen zu einem dauer¬
haften gemacht werden. Ein dauerhafter Friede
könne nur so beschaffen sein, daß er bei niemand
N e v a n cke g e da r; I c n erwecke.

Der Ministerpräsident sagte zum Schluß: Ich ĥ ze die
feste Überzeugung, daß die berechtigte Waffe, als welche die

Unterseeboote
anzuerkennen sind, eine zweckmäßige Waffe ist und den Er
folg brirgen wird, der die einzige Vorbedingung eines mög¬
lichst zeitigen und zufriidenstellenden Friedens ist. Ich
bitte, meine Antwort zur Kenntnis zu nehmen. (Auf der
rechten Seite des Hauses lebhafter Beifall .)

Die Antwort des Ministerpräsidentenwurde alsdann zur
Kenntnis gencmmen._

Deutschland und Amerika.
Für den König Dollar , nicht für Ehre und

Gerechtigkeit.
Br . Köln, 21. Febr. (zb.) über die deutsche Seesperre,

die drüben in Amerika  herrschenden irrigen Voc-
ste l l u n g e n nnd die sich daraus kür die Amerikaner er¬
gebenden Schlußfolgerungen, handelt ein Leitauffatz der
..Köln. Ztg.". Er sagt am Schluß: Es bleibt dabei: Unser:
Sperre  tritt weder der Ehre und den Pflichten des ameri-
kan'schen Volkes zu nahe nachdem dieses sich in die englische
Sperre gefügt hat, noch gefährdet sie das Leben eines Amen
kaners, wenn er sich nicht in die Sperrzone begibt. Sie
schädigt  allerdings den amerikanischen Hände
M' t England,  und zwar genau wie die erglische Sperre
den amerikanischenHandel mit Deuffchlemd getroffen har
Der letztere ist so gut wie verschwunden, der erster« beläuft

klbend-klusgabe.
sich auf Milliarden  und ist augenblicklich der Träger
eines allerdings künstlichen Wohlstandes in den Vereinigten
Staaten Leute, deren Weizen im Krieg blüht,  find
es, die zum Krieg  gegen Deuffchland hetzen.  Vielleicht,
daß sie Erfüg haben. Aber das amerikanische Volk möge
dann wenigstens wissen. daß es für klingende  Do l l a r s
und nicht für Estre und Gerechtigkeit den Frieden  brichi.

Die Amerikaner vom „Yarrowdale " als
Geiseln nicht mehr festgehalten.

XV. T.-B. Berlin, 21. Febr. Wie wir erfahren, sind die
an Bord der „U a r r o w d a l e" nach Deuffchland Ange¬
brachten amerikanischen  Mitglieder der Besatzungen
aufgebrachter befoaffneter feindlicher Handelsschiffe f r ei -
gelassen  worden . Obwohl nach Lage der Sache die
Amerikaner als kriegsgefangen behandett werden könnten,
hat man ihre ausnahmsweise Freilaffung schon vor längerer
Zeit beschlossen, da sie bei Antritt ihrer Reise nicht wußten,
daß sie in Deutschland als Besatzung eines feindlichen be¬
waffneten Handelsschiffes als kriegsgefangen behandelt wer¬
den würden. Die nach Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen mit den Vereinigten Stqgten hier eiirgekommenen
Nachrichten aus Amerika  über die Beschlagnahme deut¬
scher Schiffe  und die Internierung der deuffchen Be¬
satzungen ließen es jedcch ratsam effcheinen, bis zu einer
amtlichen amerikanischen Mitteilung über den wirklichen
Sachverhalt die Leute nicht freizugeben. Dies ist nunmehr
geschehen, nachdem auf amtlichem Wege die Mitteilung hier¬
her gelangt ist. daß die deutschen Schiffe in New Kork nicht
beschlagnahmt  und ihre Besatzungen nicht interniert
sind.

Die amerikanischen Hoffnungen ans
Erhaltung des Friedens.

(Drahtbericht unseres v .-Sond'erberrchterstatterS.I
II. Rotterdam , 22. Febr . (zb.) Die ..Times " mel-

det aus Rotterdam : Dre amerikanische Presse gibt zu-
meist ihrem Glauben Ausdruck, die Regierung hoffe,
dem Krieg mit Deutschland ausweichen  zu können,
weil die U-Bootstätigkeit ab nehme  Auch
sollen die Pazifisten einen wachsenden Einfluß aus¬
üben. Es sei möglich, daß sie darauf dringe » werden,
daß der Kongreß Wilson nicht ermächtige, über die
Kriegslage zu entscheiden.

Die keineswegs unbedeutende Opposition
gegen die Vollmachten Wilsons.

Berlin» 22. Febr. (zb.) Zu dem im Senat  in
Washington eingegangenen Gesetz , das den Präsiden¬
ten ermächtigt,  über die Land - und Seestreit-
kräfte  zu verfügen, und ebenso über jedes Schiff, das die
amerikanische Flagge ttägt, gleichviel, ob es dem Staat gehört
oder im Privatbesitz sich befindet, heißt eS im „L.-A.": Die
Opposition  gegen die Vollmacht Wilsons ist keines
Wegs unbedeutend.  Wie in politischen, herrscht auch
in juristtschen Kreisen starke Empörung  darüber , daß
Wilsons Rechte in dieser Art ausgedehnt werden sollen. Es
stehe auch mit der Verfassung im Widerspruch. Wilson wird
auf Grund der Vollmacht über Krieg und Frieden enffcheiden
können. Natürlich führten, heißt es weiter, diese Proteste zu
heftigen Angriffen der englischen Kriegshetzer
gegen die Pazifisten, denen vorgeworfen würde, daß sie Wil¬
sons Machtvollkommenheiten systemattsch mindern wollten.

Berlin , 22. Febr. (zb.) Laut „B. T." geben die Unter¬
beamten Lau sing  s keine Auskunft darüber, ob die für
Wilson  beantragte Vollmacht auch den Fall der
Krtegserklärung  einfckiließt. Die öffentliche Meinung
aber sehe die Sache so an. daß der Gesetzentwurfdem Präsi¬
denten diejenige Machtbesugn's vollständig erteile, die er zu
besitzen wünscht, um nach der Vertagung des Kongresses han¬
deln zu können. Wilson habe alles. Sei der̂ Gesetzentwurf.
angeiwmmen, so werde Wilson den Kongreß nicht um weitere
Ermächtigung ersuchen.

Die amerikanische Spionagevorlage.
W. T.-B. Washington, 21. Febr. (Reuter.) Die Re¬

gierungsvorlage gegen Spionage ist vom Senat mit 60 gegen
10 St 'mmen angenommenworden. Sie sieht schwere Straten
für Verschwörungen zur Verletzung der amerikanischenNeu¬
tralität und Ausspähung in Sachen der Landesverteidigung
vor. Die Vorlage beschäftigt sich auch mit den internierten
Mannschaften und Seeleuten und enthält Strafmaßnahmen
gegen den Paßschwindel. Ein anderer Abschnitt ermächtigt
den Präsidenten der Republik. Munition und Schiffe, die
solche führen, die für den Feind von einer Nation bestimmt
sind, mit der die Vereinigten Staaten in Frieden leben, zu be¬
schlagnahmen, zurückzuhalten und für verfallen zu erklären.

*

Fortsetzung der verunglückten Friedens¬
propaganda Fords,hnrch andere „Neutrale "?

Br . Kopenhagen, 22. Febr. (zb.) Die neutrale
Friedenskonferenz  gibt bekannt, daß ihre Mitglieder
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in Holland und der Schweiz, Norwegen, Schwöen und Däne¬
mark nach Austritt Henry Fords  eirng seien, die Friedens¬
tätigkeit auch ohne Untefftützung Fords in gemeinsamer
Arbeit fortzusetzen.

Ei » Staatsstreich in Eostarica.
Nr . Bern, 22. Febr. (zb.) Die Pariser Blätter melden

aus New Dorck von einem Staatsstreich in Eostarica.
Der Präsident der Republik habe das Land verlassen. _Die
vorläufige Regierung wurde vom Kriegsminister über¬
nommen.

Der Tauchbootkrieg.
Drr englischen Handelsflotte wird das

Grab geschaufelt.
Lloyds gidt die Gesamtverluste der englischen Reeder fett

dem 1. Februar mit 200 281 Tonnen an.
Br . Amsterdam, 22. Febr. (zb.) Trotz der englischen Ver-

schleierungsmethodenbricku sich hier die Überzeugung Bahn,
daß der englischen Handelsflotte durch die verschärfte See¬
kriegsführung das Grab geschaufelt wird. Die Gesamt-
verluste der englischen Reeder  fett Beginn der
Seesperre lasten sich noch nicht annähernd übersehen; wie
gewalttg sie aber empocgeschnellt sind, geht daraus hervor,
daß seit 1. Februar die von Lloyds als verloren bekanntge¬
gebene englische Tonnage sich bis heute auf 2 0 0 2 81
Tonnen  beziffert . In diese Zahl find nur Passagier- und
Frachffchiffe einbezogen, während Bewachungsfahrzeuge in«
Fischdampfer nicht darin enthalten find. Die schwersten Ver¬
luste haben die Reedereien in London, Liverpool, Glasgow
und Newcastle erlitten
Die ungeheure Beute zweier znrückgckehrter

Unterseeboote.
24 Dampfer, 3 Segler und 9 Fischersahrzenge.

W. T.-B. Berlin, 21. Febr. Zwei  heute znrnckgekehrte
Unterseeboote  haben 24 Dampfer, 3 Segler und
9 Fischersahrzenge Versen» . U. a. hatten geladen Schiffe von
9100 Tonnen Kohle», von 3000 Tonne« Eisenerz, von 3500
Tonnen Lebensmittel (darunter die Hälfte davon Butter und
Margarine), von 2200 Tonnen Weizen und Heu, ein Dampfer
von 2700 Tonnen Kriegsmaterial nach Italien » von 400
Tonnen Zinn, von 800 Tonnen Stückgut, von 300 Tonnen
Hufeisen. Ferner befand sich unter den versenkten Schiffe»
ein Tankdampfer von 7000 Tonnen. Ein Geschütz wurde
erbeutet.

Die nachweisbare Wirkung des Untersee-
bootskrieges im Mittelmeer.

Eine Feststellung Stegemanns.
XV. T.-B. Bern, 21. Febr. Zum Unterseebvotskrieg

schreibt Stegemann u. a.: Den nachweisbar  st en  Er¬
folg des Unterseebeciskrieges erblicken lvir in der Unter¬
bindung des Seeverkehrs  im Mittelmeer. Er trifft
Italiens überseeischeMunitions- und Lebensmittelzufuhr,
gefährdet überdies die Verschiffung italienischer Truppen nach
Saloniki  in hchem Maße und ist ein Verhängnis  für
Italien , da gerade ihm eine weitere Verstärkung der Sarrail-
Armce und der albanischen Armee übertragen wurde und dre
Verstärkungen im Zeitpunkt der uneingeschränkten Entfaltung
des Tauchbootkrieges abgehen.

Versenkt!
Br . Rotterdam, 22. Febr. (Erg. Drahtbericht, zb.) Wil

der „Neue Rotterd. Touvant" erfährt, ist der holländische
Dampfer „Dribergen"  nahe dem Hasen Bristol versenkt
worden.

XV. T.-B. London, 21. Febr. Der englische Dampfe:
„SBrigebe "' (425 Tennen) ist versenkt worden.

Eine französische Versenkungsliste.
XV. T.-B. Bern, 21. Febr. Die in der französischen Presse

gestern und vorgestern veröffentlichten amtlichen Berichte
über Schiffsverscnkungenumfassen 36 823 Tonnen, ivobei die
in der Liste ansgeführtenbeiden Nenfnndlandfeqler „R o s e c"
und „D o r o t b y", der italienische Segler „A l c"  und der
englische Dampfer „T o l e“ (3504 Tmner ) in diese Tonnen--
zahlen nicht eingerechnet sind. Die französischenBehö-.oen
beabsichtigen, künftig täglich  amtliche Bericht« über Kriegs-
Verluste herauszugeben und alle privaten  Meldungen zu
unterdrücken. , In die Tagesberichte werden anscheinend nur
Llohdsmeldnngen ausgenommen.

Fünf Millionen Gulden auf dem
„Prinz Hendrik" beschlagnahmt.

Br . Köln, 21. Febr. (zb.) Kl? „Köln. Ztg." meldet aus
Zürich: Laut einem Haager Bericht der„Neuen Zürcher Ztg."*
beschlagnahmten die Deutschen  an Bord des
„P r i n c H e n dr i k" holländische Wertpapiere im Wert von
5 Millionen Gulden,  die zur englischen Dsvifenregu-
liernng nach London geschickt wurden. Das Geld sei als ver¬
fallen erklärt worden.
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Die neue Steuerinilliarde.

(Bon unserer Senket Abteilung .)
bemessene Steuermilliarde — genauer

1250 Mrllwnen Mark ! — erfordert der Reichshaus-
h a l t für 191  7. Niemand wird sagen können, daß
me Krregsbuchlührung Deutschlands der gewissenhaften
Grundlagen entbehrt habe. Denn wiederum geht sie
von der Voraussetzung aus , Latz das deutsche Volk, das
Lre gewaltigen Anlechekavitalien für den Krieg auf-
bnngt . mit der zugleich dauernd gesicherten Verzinsung
ein Pfllchtgebot erfüllt . Die ordentlichen Einnahmen
des Reichs sinken, wie es nicht anders kein kann, da
z., B. die $ölle  naturgemäß immer weniger tragen;
die regelmäßigen Ausgaben des Reichs aber steigen,

>vor allem um die wachsende Zinsenlast  für die
neuen Anleihen. Schon im nächsten Monat  wer.
den wir mit einer neuen Anleihe hervortreten ; auch

lhrer wird das deutsche Volk zu zeigen haben, datz es
sdem entscheidenden Wendepunkt des Weltkriegs ge-
wachsen ist, wie auf dem Schlachtfelde, so auf dem
Finanzgebiete . Tie sechste Kriegsanleihe muß ein Sieg
werden , der dem Feinde keine Aussicht läßt . Vorbe¬
dingung aber bleibt, daß unser Kredit im In - und
Auslande feststeht; das tut er. wenn die Zinsen-
zahlring unter allen Umständen gesichert ist.

1250 Millionen Mark neuer Steuern in
einem  Jahre ist wieder eine Leistung, die nur in den
allgemeinen,, gleich ungewöhnlichen Erfordernissen der
eisernen Zeit ihre Erklärung findet. Der Staats-
sekretär des Reichsschatzamts, Graf Rödern,  hat sich
bei der Quellenerschließung noch weniger den Kopf zer¬
brochen, als Dr . Helffench es für den Haushalt von
1916 tat . Wieder sind es indirekte Steuern,
aus denen der Hauptbetrag aufgebracht werden soll.
Tenn die Verteuerung der Kohle  trifft nicht di-
Grub -nnktionäre , sondern die Verbraucher in ihrer Ge¬
samtheit ; die Verkehrs steuern  würden in Frie-
denszeit ganz unannehmbar erschienen sein. 500 Mil¬
lionen soll das schwarze Material erbringen , 350 bis
270 vielleicht gar 300 Millionen die Fracht - und
Fahrkarten Verteuerung!  Das industrielle
Deutschland betritt aus Kriegsnotwendigk -it einen
Weg, der mit h ö ch st e n B e d e n ke n erfüllen müßte,
stunde es nicht für einen jeden von uns fest, daß die
Arb er ts w ucht des einmal zum Frieden wieder-
kehrenden deutschen Volkes alle und auch die unerhör¬
testen Schwierigkeiten überwinden wird . Was jetzt. im
Kriege dnrchfochten wird , gibt den Mut für jedes
Problem nach dem Kriege. Zumal der Kriegs-
gewinn  abermals mit 4- bis 500 Millionen heran-
gezogen wird . . . .

Es war kein Geheimnis , datz wir 1916 noch den
Reichshaushalt mit der Hälfte des Heeres - und
Marineetats  für die Fehlbeträge in Höhe von
j 00 bis 600 Millionen ausgleichen konnten. Diese
Etats brauchte man nicht weiter im ordentlichen Haus¬
haft mitaufzuftihren , da hier der Kriegszustand alles
verändert hatte und diese Ausgaben für die Lande«.
Verteidigung auf die ihr bestimmten Anl-ihen mitver-
rechnet werden konnten. Dafür hätte man allerdings
in den Voranschlag von 1917 die erste der drei Jahres-
wren der großen Kriegsgewinnsteuer  ein-
stellen können. Da aber diese Rate noch nicht vorhan¬
den ist. wäre d,e Verbuchung eine gelinde ,Mogelei"
gewesen lwir glauben, der Ausdruck stammt vom
Grasen Rodern selbst . . .) Es sollte nicht „ge-
nwgelt werd-n ; man wollte sehr streng verfahren.
Rach Ablehnung des deutschen Friedensangebots muß
man mit einer noch längeren Kriegs dau - r
rechnen: der fiskalische Berater darf sich au «- l°m°n Fall
überraschen lassen, muß dcr geborene Pessimist sein.

Die Kohle  ift ein noch recht jungfräuliches Steuer-
kaprtel. Der Weltsozialismus betrachtet das Staats-
monovol auf fegliche Grubenförderung als Dogma
Wir sind noch weit entfernt vom Kohlenmonopol, auch
von den 5 Milliarden , die manche dem Fiskus aus dem
schwarzen Mineral herausholen wollen. Graf Rödern
wünschte vor allem bei den neuen Steuern ohne neue
beamtenreichs Organisationen auSznkommen, glaubte
Kohlenförderung nnd -Handel ungeschoren lasseii zu
sollen. Es wrrrden zwar Allerlei Zukunftshoffnungen
mlterwogen . So die des vielfach gesteigerten Ertrags
aus der Vergasung.  Fachleute versprechen sich
(Darauf wiesen wir neulich in einer Notiz schon hin.
Schrift !.) von f Y.st e m a t , sche r D e r g a s u n g der
Kohle, auch für leden industriellen und Hausgebrauch
zumal dank der Gewinnung von Nebenprodukten'
Ammoniak, Stickstoff, einen um hundert Millionen , ja
Milliarden erhöhten  Ertrag . Leider sind die
Vergasungsvorrichtungen . Motore usw. technisch noch
nM so vollendet, wie man sie gestalten will. Ferner
überschätzte man vielleicht den Gewinn aus dem
Dunger - Stickstoff,  da wir davon heute schon
mit dem neuen Verfahren aus der Luft  so viel her-
stcllen, daß wir nach dem Kriege, wenn wir weniger
Munition brauchen, ausreichend davon für unsere
Landwirffchaff haben werden und auf die Einfuhr von z
Ehilrsalpeter  verzichten können. Die Preise des I
^rlrsalpet -rs werben durch die L°istungsfähigkeit un¬
serer Stickstoff-Fabriken gedrückt werden — es fehlt
ledenfalls gegenwärtig jede Basis, um weitergehend —
nach dem Urteil des Staatssekretärs — jetzt, inmitten
der Knegserschwerarsse. ,n der Entwicklung der Kohlen-industrie einzugreifen.

Es verblieb der Weg der Reinbesteuerung.
Nur nach Gewicht zu versteuern, war unmöglich, würde
allzu ungerechtfertigt sein. Man wählte die Fak-
tnrenbesteuerung ab Hütte.  20 Proz . nach Wert.
Da bei Nraunkohlen Preisschwankungen von 1,50 bis*P;5PM. dw Tonne und noch mehr Vorkommen, da die
Steinkohle ebenfalls anders behandelt werden mußte
wird die Steuer für Braunkohle zwischen 70 und 80 Pf'
ftir Steinkohlen zwischen 2 und 3 M . erreichen. Zur
Überprüfung wird bei der nicht großen Zahl von Be-
steuerten, unt -r denen wiederum der preußische Staat
ein- große Rolle sprelt, einerseits die Bergbehörde, die

über jede geförderte Tonne orientiert ist, ausreichen,
andererseits auch jeweils die Preisbemessung von in
der Nähe geförderten Kohlen einen Maßstab bieten.
Hier wird eine bedeutende Steuersumme ohne Neu¬
organisation  eingebracht werden.

Bei der Begründung seiner neuen Verkehrs¬
steuern  wird dcr Staatssekretär darauf Hinweisen,
daß Österreich - Ungarn  eine Kriegsvert -uerung
um 30 Prozent vornahm und daß auch andere krieg-
sirhrende Staaten hier noch schärfer Vorsingen als wir.
Das will uns nicht vollkommen trösten — der Reichstag
wird zusehen. ob man das harte Muß umgehen kann.
Der rm Vorjahr erhöhte Frachturkundenstempel soll
verbleiben ; die Erhöhung soll 7 Prozent des Fracht¬
betrages erreichen! Diesmal freilich nicht durch neue
Stempelerhöhung , die für weitere Entfernungen zu be¬
lastend geworden wäre. Der Personenverkehr wird
eine Prozentualabgabe tragen , die von 10 Prozent
für die unteren Klassen bis 16 Prozent
für die höheren steigen  soll . Es wird Erstaunen
erregen, daß der Verteuerungsunterschied nicht viel
kräftiger,die 1. und 2 Klasse  trifft . Das will
man uns mit den Erfahrungen begründen , die man
mit dem Fahrkartenstempel,gemacht hat. Der hatte
eine Rückwanderung der R-isenden von den höheren in
me niederen Klassen „zur Folge. Dem Bahnfiskus war
das peinlich. Er möchte sehen daß man wieder mehr
m der 1. und 2. ,Klasse fährt , weil dann seine Gcsamt-
einnahme bester ist. Darum hebt er auch setzt, bei der
allgemeinen Verteuerung , die alte Fahrkartensteuer
wieder auf. Es wird nachzuprüfen sein, ob damit nicht
die v r o g r e s s i v <} Verteuerung von Klast- zu Klasse
noch mehr verwischt  wird , als es aut den ersten
Blick den Anschein hat. Die Bewegung in Deutsch-
land , die abkommen lvill vom Vierklastensvstem auf
den Eisenbahnen zum Drei - und gar Zweiklasfensystem,
aus sozialen Gründen , wird ihre Unzufriedenheit kaum
meistern.

Selbst , an den Straßenbahnen  will Graf
Rodern nicht Vorbeigehen, weil sie in Vororten oft eine
gefährliche Konkurrenz für die großen Bahnen seien.
Er fordert 1 Pfennig Steuer für die Zehnpfennigkarte.
wobei er voraussieht , daß die mit Betriebverteuerung
kämpfenden Gesellschaften überall die Gelegenheit zu
eigenem Auffchlag benützen werden: das neue
Pfennigstück winkt, das bald den Vorkriegswert
des Knpferpf - nnigs  darstellen dürfte ! Denn
wir hoffen. daß die Abrundung auf 15 Pf ., weil uner¬
schwinglich für das kleine Publikum , von den Straßen¬
bahnen Nicht sofort gewagt  wird.

Die letzten 4- bis 500 Millionen soll dann dem
Reichshaushalt der fester geschraubte Kriegs-
g e w r n n, ergeben ! Es eilte offenbar dem Staats¬
sekretär nicht, dem Reichstag sofort eine Vorlage in die-
ftm Smne zu überreichen. Es ist wahr , daß man sich
mitten in der Veranlagungsperiode befand und nicht
vor Herbst Ergebnisse und Erfahrungen hier gesammelt
haben wird . Nur ein neues Sicherungsgesetz
muß „wred-r beschleunigt erlassen werden, damit die !
Urgesellschaften 50 60 Prozent !
Rücklage  machen und nicht erhöhte Gewinnvertei-
lungen vornehmen. Eine weitere Heranziehung auch
der vonahrigen Krregsgewinne , da nian ja .,«-n blae"

-1! besteuert, kommt; wer 100 000 M.
mrt 19 500 M . versteuern sollte, kann auch 23 500 M
Een , wer 10 000 M . mit 500 M. versteuerte, wird
schon 600 M . herausaeben können, so daß man jetzt beim
einzelnen an der Höchst.,renze 47 Prozent , bei Gesell¬
schaften 45 Prozent erfassen wird . Geben die engli-
scheu  Satze gar bis 60 Prozent des Kriegsqewinns,
1°  verwerft unser Fiskus darauf, daß auch dieEinzel-
staaten  bei uns schon direkte Steuern erheben, so daß :
zulveuen 6t§ <5 Prozent toott öer ®ieiter Iveggenom-'
men würden . Auch bierzu ist manches zu sagen
— das „Objekt" verdient ein? wiederholte Beleuchtung!
. .. ^ ber jeder Kritik aber steht wieder das Vater-
lan di sch e Interesse : alle Parteien  werden
unter diesem Gesichtswinkel im Parlament die Opfer
bemessen wollen die das deutsche Volk für seine große
Sach- erneut zu bringen entschlossen ist: die silbernen
Kugeln werden und müssen rollen!

Werks  sowie der Aufbereitungsanlagen
erforderlichen Kohlen, ferner diejenigen Mengen an
Braunkohlen , welch- für die H e r ft e l l u n g v o a
Preßkohl - n benötigt werden. Der Bundesrat ist
ermächtigt, Bestimmungen zu treffen, inwieweit die
Kohlensteuer frei zu erlassen ist, die zum Betrieb von
Schissen oder Eisenbahnzügen dienen, die den Verkehr
mit dem Ausland vermitteln.

Aus dem Neichstagstzauptausschuft.
W. T.-B. Berlin , 21. Febr . Im HauptauSschuß des

Reichstags ergriff nack, Eintritt in die Tagesordnung der
Staatssekretär des ReichsschatzamteS Graf v. Roedern  das
Wort zu eingehenden vertraulichen Ausführungen über die
finanzielle Lage. In der Nachmittagssitzungwurde die ver¬
trauliche Aussprache über die politische Lage fortgeführt. Der
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes nahm zu Ausführun¬
gen der Mitglieder des Ausschusses das Wort. Dabei wur¬
den u. a. Angaben der Presse über Verhandlungen mrt
Dänemcrk und angebliche Anknüpfungsversuche mit Amerika
erörtert. Die Erklärungen, die der Staatssekretär hierzu
abgab, wurden allgemein gebilligt.

Die Kohlensteuer.
cv Febr . (Drahtbericht .) In dem
Entwurf des Kohlensteuergesetzes, der dem Reichstag
zugsgangen ist, wird die Erhebung von 2 0 vom
Hundert des Werts  der angelieferten oder sonst
angegebenen oder der Verwendung im eigenen Betrieb
oder dem eigenen Verbrauch zugeführten oder einge-
führten Kohlen vorgeschlagen. Zur Entrichtung der
Steuer rst verpflichtet, wer von im Inland gewonnenen
Kohlen oder aus von ihnen gewonnener Braunkohle auf
Grund des Kaufvertrags liefert  oder sie sonst ab-
gibt,  oder sie der Verwendung im eigenen Be-
triebe  oder dem eigenen Verbrauch zu führt
Ferner ist zur Entrichtung der Steuer verpflichtet, wer
von einem anderen im Inland gewonnene Stein-
kohlen aufbereitet,  oder wer non einem anderen
im Inland gewonnene Braunkohlen zu Preßkohlen
verarbeitet  und dann auf Grund des Kausver-
trags liefert oder sie sonst abgibt , oder sie der Verwen¬
dung rm eigenen Betrieb oder dem eigenen Verbrauch
zufvhrt . Er erhalt bei der Versteuerung der bei ihm
steuerpflichtig gewordenen Kohlen die Steuer der-
g u t e t, welche für die zur Aufbereitung oder Ver-
arbeitung bezogenen Kohlen entrichtet worden ist. Zur
® Steuer ftir aus dem Ausland  ein-
geführte Kohle rst der Empfänger verpflichtet. Die
Steuerpflicht für inländische Kohle tritt ein, sobald die
Kohlen geliefert, sonst abgegeben oder dem eigenen Ver-
brauch zugeführt werden. Die Steuer wird fällig
am 15. des folgenden Monats . Die Steuervffickt für
aus dem Ausland eing-führte Kohle tritt mit der
Grenzuberschrsitung ein. Die Steuer wird fällig , so-
bald die Sendung rm freien Verkehr abgefertigt wor-
5en  w " - % r ? M steuerung  unterliegen nicht die
zur Aufrechterhaltung dn Betriebe des Berg-

Au§ dem neuen Nönigreich Polen.
„Gazaeta Czenstochowska" hebt hervor, daß der

Staatsrat in Warschau nunmehr einen
Monat  besteht und daß diese wenn auch kurze Zeit
bewiesen hat , daß ec sich allgemernenVer-
trauens  im Lande erfreut.

„Kurjer Polski " schreibt über das n-ue Leben in
der Provinz : Es gibt in der Provinz weniger
p a s s i v i st r schg Elemente,  als man angenommen.
Viele von ihnen sind in Wirklichkeit nur opposi¬
tionell.  Die neuen Stadträte haben sich im allge¬
meinen gut eingesührt . Die Entfaltung des Lebens
rn der Provinz verdient besondere Aufmerksamkeit.

„Kurjer Polski " gibt im Auszug einen Artikel aus
Wyzwolenik. in dem ausgeffihrt wird , daß viele von den
Passivisten als ihre Anhänger  angesehenen Leute
nur Unzufriedene  sind.
Tie Notwendigkeit einer polnischen Armee.

„Goniec Kujawski " führt in einem Artikel „Aus
welchen Gründen , ist uns eine Armee notwendig ?"

^uch in dem gut organisierten Deutschland
!̂ " vte nn , Kriegs ein gewisser Teil der Verwaltung
in militärische Hände übergeben werden. Um so mehr
muß dies in ,Polen der Fall sein, wo es eine polnische
Verwaltung überhaupt nicht gab und gibt. Unsere Ver¬
waltung mutz erst gelernt werden. Erst allmählich wer-

ivir imstande fein, die Tätigkeit , die heute von den
Okkupationsbehörden  ausgeübt wird , selbst
zu bewirken. Wenn unsere eigene Armee  ge-
Iwaffen wird , wird sie einen Teil der militäri-
scheu .Verwaltung übernehmen  können . Sie
wird diese Tätigkeit auch noch nach Friedensschluß aus-
üben müssen, damit nicht in der Übergangszeit die Re¬
gierung von außen oder innen angegriffen wird , ehe
sie die Full -, der G-walt erlangt bat . (Die Haupt¬
sache  aber ist nicht di- von dem „Goniec Kujawski " in
d°n Vordergrund gestellte Übernahme eines Teils der
Militärischen Verwaltung , sondern die Betätigung
der polnischen Armee, und zwar die alsbaldige,
“ ^ ^ ®m ®cfiladötfclb an unserer Seite.Schriftl.)

Laut „Nova Gazeta " wurde auf der Tagung des
^zentral . National - Komitees  mit 45 gegen
6 Stimmen beschlossen, das Komitee bestehen zu lassen
und seine Wirksamkeit vornehmlich auf die Frage
des ^ o/nischeu Heeres  und die damit verbun¬
dene Politisch? Aktion zu beschränken. In anderen
Fragen bleibt den anaeschloffenen einzelnen Orgcmisa-
ttonen die Selbständigkeit des Vorgehens überlasten.
Das Zentral -Natronal -Komitee wird der neuen politt-
schen Sachlage enffprechend umgebildet, wobei u. a. die
Ausgabe des Komitees als Zentralstelle der Provinz-
orgamsattonen mehr hervortreten soll. Zum Vorsitzen-
den des Komitees wurde Stanislaus Osiecki  ge¬
wählt . Die nächste Tagung findet am 1. April statt

ver Krieg gegen Rußland.
Die schauerliche Größe der letzte» Explosion

in Archaugel.
Tausende von Menschenopfern! - Mehrere hundert

Millionen Rubel Materialschaden.
K»pe,chasen, 21. Febr. Das Blatt ..Hsparand«

Nyheter erfahrt, wie »Politik« !" meKet, daß die Mumtions-
^pl «sion von Archcmgel am 27. Januar eine furchtbare Katti-
strophe war. d,e Tausende von Menschenopfern
forderte. Das Blatt scbreibt: Nach Berichten von Auoenzeuaen
wurde am 27. Januar , vormittags, des größte Muni.

«et* ^ in bte  Luft gesprengt Die Kata-
sttophe hatte vollständig den Charakter eines Erdbebens
Die Vorräte an Munitton und Kriegsmaterial bedeckten eine
Fl -rch? von 2 Kilometer Länge und i Kilometer Breite. Die
Exvlononen folgten einander Schlag auf Schlag Bei
den ersten̂ wurde bereits die 2 Kilrmeter entfernt lieyende
E, .enb.,hnstut'on zefftort. Der Materialschaden wird aus
mehrere hundert Millionen Rubel  veranschlagt
D :e alloemeine Aufiassung geht dahin, daß Ä,e Katfttrophe
niwt durch Fahrlässigkeit verursacht wurde, sondern daß es
ttotz der strengen BewachungPersonen gelang, eine Höllen-
m a i chi ne  in das Lager einMchmuggeln. Bisher wnrd-n
gezen Hundert Finnen unter dem Berdacktt der Teil¬
nahme verhaftet.

Die feindliche Blockade über Gricchenlanp.
sDrabtbericht unseres « r .-Sonderberichterftarter ».)

Ke . Genf, 32. Febr . (zb.) Der Lyoner „ProgrdL"
meldet nuS Pans dre Athener Presse verzeichne
mehrere Falle .von Sun .; erstod  im Land. Der-
arttge Falle seien ledoch stark übertrieben , da di ' <mrt.
"men ^ nformatronen sie nicht bestätigen. Jedenfalls
muffe die Blockade auftechterhalten werden. Werl in den
letzten Tagen dre Munitions - und Truppentransporte
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HandelsteiL
Amt ich« Devisenkurse in Deutschland.

W.T.-B. Berlin, 22. Februar. (Drahtbericht .) Telegra¬
phische Auszahlungen für:

Jtfnr.Yarfc»UHmmI.
Piurvark
Schwede»
Ncrweee»
Schweiz .
Oatcrrcich-Unftr*hzltaric»

* .sa Q. Mk. 9.54 3 für 1 Del»
• 88 .7 S O. . tSt .lt t . < tMSuliii
153 .80  O . - X63 .O0  i . . t«9 Kreit»
171 .75  Q . < 172 .33 3. . ltOKraiti
155 .35  G . « 155 .75 3. c 100 Kott .1
117 .87  G . < 118 . 13 3. . 103.’ riici

54 .20  O . < 64 .53 3. < 100 (rtti I
7M3 G. < 60 .53 8. < 43» „H»

Amtlicher Wechsel *Zinsfuß.
Berli
Amsi

irlin . El Ital . Plätze . 51 Londons 1/,
terdatn t >, Kopenhagen 5

Lissabon . 8’/, I
M; .Parisadrid 4% Petersburg 6

Stockholm 5V«
Ohrlstianiai 1'»

Schweiz
PI 47*

Wien . 5.
Erweiterung der Devisennotierungen.

$ Berlin , 22. Febr . Eine Bekanntmachung des Böreen-
vorstar .des besagt , daß von heute ab eine börsenmäßige
Notierung für Au «Zahlungen Konstantiuopel,
Madrid und Barcelona  stattfindet . Damit erfährt die
deutsche amtliche Notierung für neutrale Devisen vorsorg¬
lich und aus älterem Bedürfnis heraus eine Erweiterung,
nachdem im August v. J . die Notiz des rumänischen Lei
in Wegfall gekommen ist.

Ausländische Wechselkurse.
w. Amsterdam , 21. Febr . Wechsel auf Berlin 41.07%

(zuletzt 41.07%), auf Wien 25.62% (25.60), auf die Schweiz
49.27% (49.20), auf Kopenhagen 38.25 (68.02%), auf Stock¬
holm 73.30 (73.10), auf New York 247.50 (246.75), auf Lon¬
don 11.78% (11.76%), auf Paris 42.40 (42.30).

w. London, 20. Febr . PlaUwechselziasluß 5*/i«.
Industrie und Handel.

K Vom Kalisyndikat . B e r 1i n . 22. Febr . Das Syndikat
teilt mit , daß wegen stockender Zufuhr von Kohle zahlreiche
Werke ihre Betriebe stillegen mußten , wodurch die Lager

4 0 p r o z Kalidüngesalze  vorübergehend erschöpft
wurden . Rechtzeitige Versorgung könne nur dann statt¬
finden , wenn die Landwirte mehr als bisher 2 0 p r o z.
Düngesalze beziehen , welche eine Anzahl Werke ohne
weitere Verarbeitung immittelbar aus ihren Gruben liefern
können . Das gleiche gilt von 3 0 p r o z. Düngesalzen.

Banken und Geldmarkt.
* Deutsche Bank. In gleichem Umfange wie >m ver¬

gangenen Jahre veröffentlicht die Deutscne Bank auch dies¬
mal wieder ihre „Tabellen über die Preisent¬
wicklung wichtiger Rohstoffe“  in den Jahren
1914 bis 1016. Die Tabellen beziehen sich auf Baumwolle,
Blei, Kupfer , Mais, Petroleum , Roheisen , Schmalz, Silber,
Weizen , Zink, Zinn. Neben den Kurven ist enthalten die
Zusammenstellung der höchsten , niedrigsten und letzten
Preise eines jeden Monats und der letzten drei Jahre . Auch
die den Tabellen beigelügte „Übersicht einiger
Frachtsätze für Seedampfer“  in den Jahren 1912
bis 1916 bietet Interesse.

* Deutsche Vereinsbank in Frankfurt a M. Der Ab¬
schluß dieses Instituts , bei dem das Bankhaus Marcus
B e r J ö u. C o. in Wiesbaden kommanditiert ist , ergibt einen
Reingewinn  von 2 717 500 M. (i. V. 2 480 600 M.). Der
Aufsichtsrat beschloß , der auf den 1 . März einberufenden
Generalversammlung eine Dividende  von 6 Proz . (1915:
5% Proz und 1914: 5 Proz .) vorzuschlagen , also in einer
Höhe, wie sie in den letzten Jahren vor dem Kriege zur
Verteilung kam . Der Vortrag erhöht sich von 454000 M.
auf 488000 M. Die bisherigen Prokuristen K. Kaufmann,
Alb. Lippmann und Löwenik wurden zu stellvertretenden
Direktoren ernannt.

Weinbau und Weinhandel.
m. Aus der Bheinpfalz , 21. Febr . In Bad Dürkheim

brachte der Kommerzienrat Karl Eswein.  Weingutsbe¬
sitzer in Bad Dürkheim , 70 000 Liter 1915er Weine zur Ver¬
steigerung . Bezahlt wurden für das Fuder Herxheimer

Erstes Blatt . Seite 8.

4050 M„ Türkheimer 3160 bis 15 500 M, Ungsteiner 6580
bis 8400 M„ Deidesheimer 4700 bis 25 000 M. Em Fudw.
Dürkheimer Spielberg Beeren -Auslese brachte 45000  m.
Der gesamte Erlös stellte sich auf 450 000 M. Durchschnitt¬
lich kosteten die 1000 Liter 7000 M.

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

Barometer auf 0«und Normalschwere
Barometer auf dem Meeresspiegel e
Thermometer (Qeleiua) .
Dunstspannung (mm)
Relative Feuchtigkeit (%) - .
Wind -Richtung und -Stärke . . . . .
Niederechlagshöhe (mm) .

Höchste Temperatur (Celsius) 1,4

7 Uhr
morpena.

i ükr
nachm.

TTO"
abeadi. Mittel,

749.7 749.7 76t« 760,0
7jJ4 «0,3 763,3 7*0.6

1.7 6,4 32 1.8
4.9 43 4.3 4.3
91 74 93 833

01 «0» Ni —
1,3

Niedrigste Temperatur 1,1

Wettervoraussage für Freitag. 23. Februar 1917
Meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereins au Frankfurt a. M.
Meist trüb und neblig, trocken , leichter Frost.

Wasserstand des Rheins
am 32. Februar . „

8 i . brl . h - p. 3. 1: 134 » l -l * ra * m ge» kri*«“ V» £>* *«
«aab . » 16* » » M ? * ’ ’ '
Maia *. » 0.53 - » 0 4o » »

W« Avend-Ausgave rrinfatzt 6
SttuytiftriW eiter; «. He gerhorft.

B. HegerHorit;
KTSVS . Ä SXÄVR ’. Ä«

für Bermnchie« und den» rieflaften: tt- fioSader ; (fit_ben ^antelSteil 88 V.K.* m* tu. aini»tA»n imh SWpfiiintßn: £). S)oiniiuf . iänttlidj in «StMMDtii-
Druck und Berlas der L. Schellen der göchen Hol-Budidruckere» in Wiesbadeb.

Surechstunde der SchrtWeitung: 43 bi» l Utzr.

g Amlliche Mjcheo
Bekanntmachung.

Am Samstag , RO. März
d. I .» nachmittags 2 Uhr,
werde ich im Sitzungszimmer des
Bürgermeisteramts zu Daaden die
455 Hektar große Feld- und Wald¬
jagd der Gemeinde Nisterberg öffent¬
lich auf 9 Jahre verpachten. Die
Bedingungen liegen 14 Tage lang,
und zwar vom 20. Februar einschl.
auf dem Bürgermeisteramtzu Daaden
offen und erteilt dasselbe jede Aus¬
kunft. F276

Der Waldvorsteher:
Schmidt.

SriDmHenn.Perle«,
auch unter vollwertiger Anrechnung
der Fassung, kauft zu höchst. Preisen
_ Bößmann , Borkstraße 9. 3.

Gebrauchte Möbel
jeder Art kauft
Frau Ziminerniami,

Moritzstr aße 40 3. Postkarte aenüat.
Ankauf von Möbel,

Betten und ganzen Haushaltungen.
O. Kanne nberg, Walramst ra tze 27.

Möbel aller Att
mir und ohne Muschelaufsatz gegen
Barzahlung zu kaufen gesucht. Off.
u. T. 459 an den Ta abl.-Berlag.

1 « «

Bekanntmachung.
Betr . : Ablieferung von Brotgetreide.

Die Geschäftsabteilung der Rerchö-
aetreidestelle teilt mit, daß sich die
letzt geltenden Höchstpreise für Brot¬
getreide für Lieferungen nach dem
31. Mürz 1917 um 15 Mark für die
Tonne ermäßigen . Ebenso wie bei
Bewilligung der Druschprämien , rst
für die Bewilligung der jetzigen
'Höchstpreise die Zeit der tatsäch¬
lichen Ablieferung maßgebend. Zu¬
fälligkeiten, auch wenn ne nicht vom
Besitzer des Getreides verschuldet
sind, können keinen Anlaß bieten,
den jetzigen Höchstpreis für Liefe¬
rungen nach dem 31. März 1917 zu
bewilligen. Es liegt daher auch aus
diesem Grunde im eigensten Inter¬
esse der Getreidelieferer , mit einer
möglichst starken Ablieferung des
Getreides sofort zu beginnen und
nicht bis zu den letzten Wochen der
für die jetzigen Höchstpreise gelten¬
den Frist zu warten . , .

Ich bemerke daber ausdrücklich,
daß eine Beibehaltung der höheren
Preise nach dem 31. Marz unbe-
dingt ausgeschloffen ist.

Sonnenberg . 17. Febr . 1917.
Der Bürgermeister . Buchelt.

Bekanntmachung.
Stroh für Hee-eSzwecke.

Das Proviantamt Frankfurt a. M.
West macht bekannt, daß die Ein»
äeserung von Stroh dringend not-
Dendig ist. Die Landwirte werden
juifaeforbett, alle entbehrlichen Vor
eäte unverzüglich der Heeresver
Haltung zuzufuhren.

Die Einzellioferungen können so
fort .mit der Bghn erfolgen.

Es kann Stroh von Roggen.
Weizen, Dinkel, Hafer und Gerste
eingeliefert werden.

Die festgesetzten Preise betragen.
:ür Flegeldruschstvoh 50 Mk., für

frei Waggon — - - ■—
käuserS für Ware von mindestens
mittlerer Beschaffenheit. *

Sonnenberg , den 15. Februar 1917.
Der Bürgermeister.

In Vertr . : Christ, Beigeordneter.

AijcheiiZ

verkauft « na. Ritzel» Platter Str . 130.
Telephon 1793.

Zwei neue Küchentische, 6 Stühle,
Rollschutzw.. gut erh-, Hausapocheke.
1 Briefregal , 1,10 hoch, 0,32 breit,
0L8 tief. 12 Gefache. 2 Torletten-
Sviegel billia zu verk. Schremerei
Lettner , Qnersttdstraße 1.

komplette Bette». 1 Sverfe,immer.
1 Wohnzimmer , 1 Herrenzimmer»

Fremdenzimmer , 1 Chaiselongue,
Damenschreibtisch und Küche, auch

einzeln, gegen hohe Bezahlung zu
kaufen gesucht. Bestell, nimmt entg.

Waamann , S aalaaffe 26.
Konditor -Oken,

lebrauchter, mit Einrichtung , zu
aufen gesucht. Offerten u. U. 645

cm den Tagbl. -V erlag.

Kaufe Altmaterial,
Lumpen »er Kg. 0.16. gestr. Woll-
lumven per Kg. 1.50, Papier zum
Einst , u. Flaschen zu hohen Preisen.

Lehrmädchen
aus guter Familie gegen sofortige

Tüncher n. Taglöhner
Ich . Paulh , Mainzer Sttatze 74.

zu leihen oder "kaufen gesucht. Off.
mit Preis u. N. 232 Tagbl .-Verlag.

5 Pt Kelohlllg!
Ovale Brosche, blauer Stein , mit

schmaler Goldeinfaffung . zwischen
10 u. 1 Uhr in der Stadt verloren.
Abznaeben bei Julius Herz, Hof-
iuwelier . Weberaaffe 3.  .

Lame , welche gestern abend vor d.
Geschäft Poulet , Marktstr., Teile einer

schwarzen Tnssetbluse
aus gehoben hat, wird herzlich gebeten,
dieselben gegen Belohnung abzugeben
Klopstockstratze«, 3.

Der Dieb»
welch. Mittwochmorgen am Museum
das Wägelchen mitnahm , ist erkannt;
wenn er es umgeyend Friedrich¬
straße 29, 2. abgiebt, soll von einer
Anzeige auf der Polizei Abstand ge¬
nommen « erden.

Ein nahrhaftes , jedoch viel zu wenig geschätztes t ) Olf$ttdl }nUl (}$ttttttCl

LnIMtes Muschelsteisch!
Aerzilich untersucht ! Garantiert absolute Unschädli chkeit! F56
-- ------- Fertig zum Gebrauch zu jeder Muschelspeise ----------

MM nelengt ln den SeiMllen iiniem lllilletetU Me mm Mmll

5=preis das viertel-Psd. 40  Pf. —
Bereinüinns oet lesrnmenei MMMer.G . m.b»

Taunasstrasse 1
Außer unserem bekannten

vorzüglichen Urogramm
in der Abend -Vorstellung:

Das beste Lustspiel
der Gegenwart:

Sentnant
auf Befehl!
mit Harry Liedtke

in der Hauptrolle.

Ia Rasierklingen.
Droge ne  Morbus , TaunuSstr . 25. 88
In Tüncher- u. Aisstreicher-Arbriten
enwfehle mich. Joseph Walter,
S charnhorststra be 27._

MWkj .Mrm
werden schon jetzt angenommen. Die
neuesten  Formen liegen zur An¬
sicht bereit.

L . Nothnagel,
Gr. Bnrgstratze 1«._

Alle Arten Knopflöcher
werden angefert . Michelsberg 13, 2r.

GaeaoAigarre
bekannte Qualität

50 Stück Mk. 7.-
bei 124

Bosenaa , Wilhelmstraße 28.

Feldkerzen
von längster Brenndauer.

«. 0. Gruhl, iÄ *« :
Leise« — Lichte— Bürstenware« etc.

Panamaspähne
— bester Ersatz für Seife —

empfiehlt billigst 188DM.Mw.laanusilr.25.
Linoleum,

Unterlagepappe eingetroffen.
Tapetenhaus Wagner , Rheinstr. 79.

L. Schellenberg’sche
Hof-Buchdruckerei

Kontor : Langgasse 21
fertigt in kürzester Zeit in jeder

gewünschten Ausstattung alle
Trauer-Drucksachen.
Trauer -Meldungen in Brief- und
Kartenform, Besuche- und Dank-
sagum s-Karten mit Trauerrand,
Todes -Anzeigen als Zeitungs¬
beilagen , Nachrufe u. Grabreden.

Aufdruoke auf Kranztohlellen.

Hosenträger.
Kräftige Feld - Hosenträger und

starke, selbstoerferttgte Handschuheu. MUitärmützen bllligst bei lol
Fritz Stre nsch , Kirchgasse 50.

Oesiclitspndr̂
>1.00, 1.50 u. höher

Parfümerie Ältstaetter,
u. Webergasse.

Steckzwiebeln Pfund 2 Mark
Riehlstraße 7, Hinterhaus 1 links.

8chwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer-Hüte,
Trauer-Schleier,
Trauer-Stoffe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

S.Blumeitlial&Co.,
Kirchgasse 89/41.

K 911

Gestern früh 7 Uhr entschlief sanft nach langem, schwerem Leiden meine liebe
Frau, unsere gute, unvergessliche Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante,

Frau Margarete Wollenhaupt
- 'geb . Billing.

Die tieftrauernd8n Hinterbliebenen.

Wiesbaden, Biebrich a. Rh., Frankfurt a. M., Erfurt , 22. Februar 1917.

Beerdigung findet Montag, den 26. Februar 1917 von der Leichenhalle , alter
Friedhof, aus nach dem Nordfriedhof um 10 ‘/a Uhr vormittags statt.

Man bittet von Beileidsbesuchen abzusehen.
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Kohlenverforgung.
I. Bestandsangabe - er Hanshaltnngen.

Laut Verordnung des Magistrats vom 10. d. Mts. sind die Haus¬
haltungen verpflichtet, ihre Kohlenvorräte nach dem Stande vom 13. Febr.
1917 dem Städt. Kohlenamte anzuzeigen. Die noch rückständiacn Be¬
standsanzeigen sind spätestens bis 25. Febr. 1917 dem Städt. Kohlen-
amt (altes Museum, Zimmer Nr. 3) auf dem dort erhältlichen Vordrucke
zrr machen.
2 . Kohlenzuweisung an KriegSunterstützungsberechtigte.

Nachdem die Verteilungsstelle in der alten Artilleriekaserne' die
Abgabe von Kohlen eingestellt hat, findet die weitere Zuweisung von
Kohlen im alten Museum, Zimmer Nr. 3, statt.

Bei Stellung des Antrages auf Zuweisung von Kohlen an Kriegs
unterstutzungsberechtigte sind vorzulegen:

a) die Brotausweiskarte,
b) die Marken-AuSgabekarte,
c) die Ausweiskarte der Kriegsunterstützung.

Wiesbaden , den 21. Februar 1917. § 449
_ __ _ Der Magistrat.

Chausseehaus . Tel . 3455.
8 Klafter gerissenes Buchen- und Eichen.

Scheitholz und 1 Eichenklotz
als Schmiedeklotz oder dergl. geeignet, zu verkaufen.

Beste Abfuhr . Beste Lagerung.

MeeLadener TaMatt» Abend-Ausgave. Erstes Blatt . Nr. 97.

KI59

Tieferschüttert erhielt ich die traurige Nachricht, daß mein
mmgstgeliebter Mann , unserer Kinder treusorgender Bater . unser
lieber Schwiegersohn, Bruder , Schwager und Onkel,

Kandstnrmmann

Ernst Heinrich Dreßler.
»°cĥ V«iührigem, mit großer Geduld ertragenem Leiden, welches
er s'ch >m Felde zugezogen, Dienstagmorgen im 39. Lebensjahre
im Reserve-Lazarett zu Wiesbaden sanft verschieden ist. 1 9

Die tiefgebeugte Gattin:

Frau Kin « Drrftlrr . gcb. Kaiser.
nebst Kinder ».

Familie Kaiser,
Geschwister Arestler.

Mesbadeu, Srbeuheim (Berbindungsstr. 7), 20. Febr. 1917.
Me Beerdigung findet Freitag , 23. Febr .. nachm. 3' / . Uhr,

vom Hause, Berbindungsstr . 7, aus statt. 1 9

Gestern stütz entschlief sanft nach längerem Leiden meine
liebe Frau, unsere gute, unvergeßliche Mutter,

Eoa Grunewald, gcb. M»,«« .
im 47. Lebensjahre.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Kanrad Grnnewaid.

Wiesbaden (Dotzh. Str. 172), 22. Febr. 1917.
Beerdigung findet Samstagnachm. 3 Uhr auf dem

Südfriedhvs statt.

Danksagung.
Für die warme Teilnahme bei dem Hinscheiden unserer

lieben Schwester, Tante und Großtante sprechen wir hiermit
unseren innigsten Dank aus.

Zm Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Josef Wilmer.

Wiesbaden , im Februar 1917.

Tode § - Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten hiermit die traurige Nachricht,

daß unser lieber, guter Vater , Schwiegervater , Großvater , Bruder , Schwagerund Onkel

Herr Karl Erkel
heute mittag 12 Uhr nach längerem , schwerem Leiden, im 62. Lebensjahreentschlafen ist . J '

Die trauernden Hinterbliebenen:
Karl Hies u. Frau , geb. Erkel

z. Zt. im Felde
Emil Erkel u . Frau

z. Zt. im Felde
Fritz Erkel , z.Zt. in russ.Gefangenschaft
Alfred Erkel , z.Zt. in franz. Gefangenschaft,

sowie 4 Enkel.

Wiesbaden, Walramstr. 30,
Biebrich a. Rh.,

den 21. Februar 1917.

, „ , D*f B^ r.dii uun« imlet Samstag, den 24. d. Mts., vormittags 11 Uhr, von der Leichen¬halle des alten Friedhofs, Platterstraße , aus nach dem Nordfriedhof statt.

Heute früh erlöste Gott der Allmächtige durch einen sanften Tod meinen
innigstgeliebten , treuen Mann, unseren guten Vater , Schwiegervater , Großvater
Bruder , Onkel und Schwager ’

Herrn Josef Gräber senior
Wiegemeistera. D.

von seinem mit großer Geduld ertragenen schweren Leiden.

Er darf nun schauen den, an den er hier geglaubt . Offenbarung 14, 13.
Die tief trauernden Hinterbliebenen:

i . a . : Frau Kath . Gräber , geb. Erb.
Wiesbaden, Straßburg (Eis.), den 21. Februar 1917.

OranienstraSe 38.

TT? ie  Beerdigung findet am Samstag , den 24. Februar 1917, nachmittags
3‘/2 Uhr , von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt . 6

Statt jeder besonderen Anzeige.
- Dienstag mittag verschied sanft nach langem schwerem Leiden , unsere

liebe, gute Mutter , Schwiegermutter , Tante und Großtante

Frau Therese Steil wwe.
geb. Schrantz

im 75. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:
Ferdinand Steil
Fritz Steil.

<VV̂soä̂ 'i 0^ ' Bern’ Ber,in* Soden’ Bingen, Mainz, den 22. Febr . 1917.

Die Trauerfeier und Einäscherung findet auf dem Südfriedhof am
Samstag , den 24. Februar , 10«/* Uhr vormittags , statt.

Danksagung.
Für die überaus wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden unseres teueren Entschlafenen

Herrn August Beckel
Stadtverordneter

sprechen wir hiermit unseren innigsten Dank aus.

/ Die tieftrauernd Hinterbliebenen.
Wiesbaden, den 22. Februar 1917.
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nach dem Peloponnes unterbrochen wurden und somit
von neuem gegen die Bedingungen des Entenre-
Ultimatums verstoßen worden sei.

England in tausend Kengsten.
i Man schreibt unS : Das klare Wrrt der deutschen Ne¬
gierung : „Es gibt kein Zurück im uneinge¬
schränkten U-Bootkri « g", hat >n der ganzen Welt
naffhaltrgen Eindruck gemocht. England  fühlt die ernste
Gefahr,  die ihm dadurch droht, daß Deutschland den Spieß

!umdreht und England dort faßt , wo es am verwundbarsten
ist. In tausend Ängsten greift es zu den übelsten
Mitteln und sucht sich in ü r u t a l st e r Weise  besonders
die neutrale Schiffahrt dienstbar  zu machen.
Daneben will es den eigenen L a n d b a u heben, weil es
augenblicklich fürchtet, daß alle übrigen Vorkehrungen ihre

lW:rkung verfehlen könnten. Mit dem englischen Landbau aber
list eS eine ganz eigene Sache. Von Sachverständigen erfaü-
ren wir . daß bei den besonderen klftnaiischen Verhältnissen
die erfolgreiche Ausnützung des englischen Bodens nicht ohne
weiteres gegeben ist. Die Auswahl des richtigen Saat¬
guts  bereitet Schwierigkeiten, und es ist übe, Haupt Saatgut
und künstlicher Dünger  nicht in genügenden Mengen

ivorhanden. Es ist im übrigen ausgeschlossen. daß Englrnd
!so viel Getreide und Kartoffeln  erzeugen könnte,
!wic es zur ausreichenden Versorgung des Heeres und der
Bevölkerung notwendig wäre. Anch an landwirtschaftlichen
Maschinen und Geräten  fehlt es. da hierin di« Er¬
zeugung während des Kriegs erhebliche Stockungen erlitten
ha!; ihre verstärkte Inbetriebsetzung würde viele Tausende
von Arbeitskräften erfordern , die. so weit eS sich uni FaL-
arueiter handelt, sehr schwer- zu beschaffen sind. Außerdem

‘o&cr fehlt eS bereits der Kriegsindustrie an den nötigen
IMengen Schmieröl,  das auch in Frankreich schon groge
Verlegenheiten schafft. Man hat schon vor dem uneinge-
schränkten U-Bootkcieg vergeblich versucht, größere Mengen

ian Schmieröl aus dem neutralen Ausland bcranzuschaffen.
!An diesem Erzeugnis scheint auch Amer'ka keinen Überfluß
.zu haben, da dort verschiedene Betriebszweige das erforder¬
liche Schmieröl nur unter bedeutenden Anstrengungen und zu
hohen Preisen beschaffen konnten. England hat also mit
seinem beispiellosen Vorgehen sich selbst am meisten getroffen.

»
Die kommerzielle und industrielle

Politik Englands.
j W. T.-B. London, 21. Febr. (Drahtbericht. Reuter.)
Der parlamentarische Ausschuß, der zur Beratung der kom-
smerziellen und industriellen Politik des vereinigten König¬
reichs eingesetzt ist. erstattete einen Bericht, in dem festgestellt
wird, daß nach den im Krieg gewonnenen Erfahrungen be¬
sondere Maßnahmen  der Anregung zur Erzeu¬
gung von Nahrungsmitteln , von Rohmaterial
und Manufakturwaren  im Reich getroffen werden
müssen, wo immer zur Sicherung der Wohlfahrt des Reichs
als eines Gesamtgebiets die Ausdehnung der Erzeugung mög¬
lich und wirtschaftlich wünschenswert ist. Der Ausschuß emp¬
fiehlt daher, die englische Regierung solle schon jetzt erklären,
daß sie grundsätzlich für die Bewilligung einer Vorzugs-
behandlung  der Landeserzeugnisse und Manufaktur¬
waren aus den englischen überseeischen Dominions  in
bezug auf die jetzige» oder künftigen Einftlbrzölle oder Ab¬
gaben des Vereinigten Königreichs eintrete . Der Ausschuß

sist aiich der Meinung , daß notwendigerweise als ein Weg, um
'diese Dinge zur endgültigen Entscheidung zu briiigen , bald in
Erwägung gezogen werden soll, wie weit der Kreis arrfzu-
hebender oder herabzusehender St e u e r n auf Landeserzeug-
niffe und Manufakturwaren bezogen, welche Form und
Grundlage den Handelsverträgen  mit den Alliierten
und neutralen Mächten gegeben werden soll. Ir . einer dem
Bericht angefügten Denkschrift sagt Kronanwalt Smith:
Während er im allgemeinen sich mit den Entschließungen des
Ausschusses im Einklang befindet, sei bei ihm doch die Emp-
ftndung sehr stark, daß besonders wegen der jetzigen inten-
naticnalen Lage  der Augenblick nicht geeignet sei, die
Vorzugsbehandlung der Reichster!« zu empfehlen, die eine
Änderung der Srenerpolitik  gegenüber den
iMnerren mit sich bringen könne. Nach der Meinung von
Smith würde es wünschenswert sein, daß man . bevor man
^u irgend welcher Beschlußfassung über den Gegenstand käme,
!mit den Vertretern der Dominions in eine vertrauliche Be¬
sprechung eintrete , bei der die Frage der Handelsbeziehungen
Englands zu seinen Alliierten und ander « sachliche Schwierrg-

|feiten in vollem Umfang und freimütig zu erörtern sei.
Das trübe Bild der englischen

Nahrungsinittelversorgnng und -erzengnng.
Berlin » 22. Febr . (zb.) Der englische Landwirt-

schaftsminister  gab vor einigen Tagen im Unter¬
st, aus  eine Übersicht über die Tätigkeit des Ministeriums
.seit seinem Amtsantritt . Obwohl er sich redlich Mühe gab,
ihe-ßt es in verschiedenen Blättern , ging aus feiner Rede doch
klar hervor, daß die Versuche, die heimische Nahrung - -
mittelversorgungund -erzeugung  zu heben, noch
-keine großen Erfolge gezeitigt haben.

W. T.-B. Rotterdam , 21. Febr . Der , Nieuwe Rotterd.
Courant ' meldet aus London: Aus einem Bericht der Zen»
tralmärkte aus London von gestern geht hervor» daß in der
Woche vor der Einführung der freiwilligen Rationierung die

.an den Smithsield -Markt gelieferten Waren 6825 Tonnen
ausmachten gegen 5505 Tonnen der vorigen  Woche,

jatt die Rationierung bereits eine Woche in Kraft war. Das
«bedeute eine Verminderung um fast 27 Prozent.

Der Leuternnngel in der englischen Land¬
wirtschaft.

W. T.-B. Rotterdam , 21. Febr . „Daily News" schreiben,
daß die Stellung des Präsidenten des Ackerbauamtes Prothero
von Tag zu Tag unhaltbarer werde. Er habe abermals um
die Ermächtigung bitten muffen, den Anforderungen des

.KriegSamteS cm die Landarbeiter Widerstand  entgegen¬
zusetzen. Die Royal Agricultural Society hat eine Ent-
schlietzung angenommen, daß Prothero dieselben Macht¬
befugnisse  erhält wie der Munitionsminister.

W. T.-B. Rotterdam , 21. Febr . Der „Nieuwe Rotterd.
Courant " meldet aus London unterm 20. Februar : In einer
Versammlung der Landwirtschaftskammer sagte der Präsident
-des Ackcrbauamtek Prothero:  Das Kriegsamt hat mehr
Männer für die Armee  verlangt . Ich würde eine stärker«

_Wiesbadener Taablatt.
Stellung haben, wenn ich ebenso wie das Munitionsministe¬
rium die Befugnisse hätte , zu bestimmen, welche Männer
unabkömmlich  sind . Ich würde dann in der Lage sein,
dies für die einzelnen Fälle nachzuweisen.

Die Abhängigkeit dom Ausland in der
Ernährungsfrage.

■W. T.-B. London, 21. Febr . „Morning Post" schreibt in
einem Leitarttkel : Jetzt, wo es sich herausgestellt hat, wie ge¬
fährlich es ist, in der Lebensmittelversorgung von Holland,
Dänemark , Schweden und den anderen Neutralen abhängig
zu sein, dürfen wir hoffen, daß eine neue und verständigere
Politik es als ihr Ziel betrachten wird, Irland  wieder zu
einem großen wohlhabenden Ackerbauland  zu
»urchen. Das Blatt verlangt , daß in Irland die Glas¬
industrie und die Leinweberer,  für die das Land
besonders geeignet sei, eingeführt werden. Hier würden die
Bande zwischen Großbritannien und Irland gefesttgt weroen
und eine neue Einigkeit  auf der solidesten aller Grund¬
lagen, der Interessengemeinschaft, geschaffen werden.

Die Hoffnung Englands auf Hilfe durch
Indien.

Br . Haag. 21. Febr . (zb.) Reuter berichtet aus Delhi:
Man erwartet , daß die Matznahmeu des unter Leitung von
Sir Thomas Holland neu errichteten Ministeriums dazu
beitragen werden, die Herstellung von Munition  und
anderem Kriegsmaterial in Indien zu steigern.  Die
freiwilligen Beiträge indischer Prinzen und die öffentticheu
Sammlungen halten an.
Llohd Georges N-Bootserklärung verschoben

W . T.-B . London, 22. Febr. (Drcihtbericht.) Im
Unterhaus teilte Bonar Law mit , daß die Darlegungen
Lloyd Georges bis zum 23 . Februar verschoben seien.

$

Die Frage des deutschen Kolonialbesitzes
im englischen Unterhaus.

Die Engländer Heien «och immer die Illusion einer
Friedenskonferenz.

W. T.-B. Rotterdam » 21, Febr . Der Nieuwe Rottecd.
Courant " berichtet weiter über di« gestrige Unterhaus¬
sitzung:  Noel Buxton stellte an Walter Lang die Frage,
ob er eine Aufklärung zu seiner Bemerkung geben könne,
daß England die deutschen Kolonien behalten
solle. Lang erwiderte, er habe nicht in seinem eigenen Namen
oder in dem der Regierung gesprochen, sondern im Namen
der Dominions,  deren Wortführer er als Kolonialsekre¬
tär sei. Er habe übrigens nicht bemerkt, daß Deutsch! rad
kein« Kolonien haben dürfe. Die Regelung am Ende
des Kriegs  würde von den Bedingungen abhängen , die
von den Teilnehmern der Friedenskonferenz  aufge¬
stellt würden, und sie würden nicht von dem Wert eines ein¬
zelnen Ministers abhängen , sondern davon, ob England ent¬
schlossen wäre, seine ganze Kraft einzusetzen, um den Krieg
zu Ende zu bringen . Wardle (Arbeiterpartei ) erklärte » das
einzige Mittel,  einen dauernden Frieden zu schaffen»
sei» Deutschland eine große militärische Nieder¬
lag  berzubringen . _
Die Intervention Portugals ein Fiasko.

Die krisisverschuldende Ententefreundlichkeit deS
Präsidenten der Republik.

(Drahtbericht unseres Kr .-Sonderberichterstatt «rS.)
Kr . Genf, 22. Febr . (Eig. Drahtbericht , zb.) Die

Agentur Radio meldet über die Lage in Portugal über
Madrid : Der Präsident versucht ein nationales Konzen¬
trationskabinett  zu bilden. Die jetzige Krise ist
durch den unversöhnlichen Gegensatz zwischen den Monarchisten
und Sozialisten im Ministerium verschuldet worden. Die
letzteren verlangten Begnadigung dcr politischen Häftlinge.
Da jedoch durch einen solchen Akt die Zahl der Entente¬
gegner  gefährlich zunehmen würde, nahm der Präsident
die Demisiion des Kabinetts an . Die radikale französische
Presse konstatiert erbittert , daß die Intervention Portugals
ein Fiasko ist. _

Die Lage im westen.
Dos Problem des englisch-französischen

Durchbruchs und die deutsche Gegenwehr.
Ei » neutrales Urteil.

W. T.-B. Bern , 21. Febr . Stegemann schreibt im
„Bund " zur Kriegslage u. a. : Die große Kälte hat unter den
französischen Kolonialtruppen  Opfer gefordert , die
Verschiebungen nöttg machten. Es ist die Vermutung nicht
abzuweisen, daß die an der Peripherie angehäuften franzö¬
sischen Truppen vorübergehend auch nach dem Innern  vis-
lociert werden mutzten, und man wird wohl kaum fehlgehen
in der Annahme, daß Neugruppierungen  erfolgt sind.
Das Problem des englisch-französischen Durchbruchs  ist
einfacher oder konzentrischer Gestalt» mit oder ohne Flanken¬
deckung. Es wird allmählich so genau abgegerenzt, daß die
Deutschen es verhältnismäßig leicht haben, die zentrale
Aufstellung zu suchen oder offensive  Gegenmaßregeln zu
treffen . Wenn es den R u s s e n mcht gelingt, deutsche Kräfte
zu binden, verfügt die deutsche Oberste Heeresleitung heute
über größere Streitmittel  als im Juli vorigen
Jahres , um im Westen zu operieren.

Artillerie - und Borfeldkämpfe.
W. T.-B. Berlin , 21. Febr . Die Westfront steht bei

Regen und unsichtigem  Wetter noch immer im
Zeichen von Artillerie - und Vorfeldkämpfen.
Die Engländer  haben bei den Bemühungen an der
Ancr e seit Neujahr nur ein unbedeutendes  Ge¬
ländestück, das größtenteils planmäßig geräumt  wurde,
besetzt. Es ist noch nicht einmal das Doppelte des deuffchen
Gewinnes eines einzigen Tages,  des Vorstoßes aus
die Höhe 185, südlich Ripont , der Gelände von 2600 Meter
Breite und 800 Meter Tiefe einbrachte. Die Beute hat sich
hier auf 30 Maschinengewehre, 22 Schnellfeuergewehre, einen
schweren und zwei leichte Minenwerfer erhöht. An der Ancoe
ist es wieder still  geworden. Dagegen griffen die Franzosen
mit Erkundungsakteilungen auf dem Raume Renieres -Wald.
westlich F l i r e h , die deuffchen Stellungen an. In der
Hauptsache brachen die Angriffe vor den deuffchen Stellun¬
gen zusammen. Einzelne Abteilungen kamen an der Bahn
Thiaumant -Bcri .sccurt in die deuffchen Gräben , wurden
aber durch softrffgen Gegenstoß wieder hinausgeworfen.
Ebenso wurden starke englische ErkundungLabteikunge», die

Abend-Ausgabe. Erstes Matt . Sekte 8»
nach Sprengversuchen beiderseits der Dahn Ipern
C o m i n e s vergingen, durch das deutsche Sperrfeuer schnell
zum Stehen gebracht. Auch hier gelangten nur kleine Teile
südlich der Dahn in die deuffchen Gräben , die, durch Gegenstoß
wieder geworfen, unter Zurücklassung von Gefangenen
flüchten muhten . Bezeichnend ist, daß die hier gefangenen
unver kündeten Engländer  infolge völliger
Trunkenheit vernehmungsunfähig  waren.

Die Stimmung in Frankreich setzt ähnlich wie iw
Herbst 1914.

Bern , 82. Febr . (zb.) Angesichts der wirtschritliche» Sorgen
Frankreichs erklärt der „New Uorker Herald" in seiner Pariser Aus¬
gabe, daß die L a n d es sti in m u u g derzeit sich der Stimniung
ähnelt,  als die Regierung im H er b st l 8 14 nach Bordeaux
überüedelte und alle Pariser in Erwartung guter Nachrichten sich
um die Zeitungen rissen. Auch jetzt sei die Bevölkerung gewillt,
Leiden zu ettragen, wünsche aber zu wissen, wie weit die Ertt-
bebmingeu gehen, die man ihr auserlegen wolle. Man solle also
aushören, Frankreich die Wahrheit tropseliweise beizubringeu.
Verhöhnung der mit „neutralen Korrespondenten aus Deutschland"

arbeitenden Pariser Presse durch ein sranzösijches Platt.
Peru , 22. Febr . „Moultn Rouge" macht sich über die soge¬

nannten neutralen Korrespondenten  lustig , welche
in der Pariser Presse  aus Grund angeblicher Besuche tu
Deutschland  die dottige Lag« in dens<h w ä r zesten F a r b en
schilderten. Jedes Blatt, das etwas aus sich hält, habe jetzt emen
solchen neutralen Korrespondenten. Diese Neutralen Härten alles
gesehen und seien von den höchsten Behöcdeu aller deustchen Staaten
in Geheimnisse  eingeweiht worden. Solange solche Neutrale
nur von Zeit zu Zeit ansgetaucht seien, sei es noch angegangen. Jetzt
aber schicke man diese Herren auch zu Propagandazwecken
nach größeren Städten Frankreichs, um Reden  zu halten.

Drohender Bäckerstreik in Poris.
(Drahtbericht unteres Kr .-SonderberichterstatierS .)
Kr . Genf , 22. Febr . (Eig. Drahtbericht, zb.) Wie hier¬

her gemeldet wird, drohen die Pariser Bäcker am 2b. Februar
den Streik zu eröffnen. Sie verlangen, daß ihnen bessere
Mittel zur Verfügung gestellt werden und der Brotpret .s
erhöht  werde.

Der Krieg über See*
Das Deutschtum in Tsingtau behauptet sich.

Br . Rotterdam , 21. Febr . (zb.) Der „Nieuwe Rotterd.
Courant " erhielt von Bord des japanischen Dampfers
„S a ka ke Maru"  interessante , vom Januar 1917 stammende
Mitteilungen über Tsingtau.  Danach besteht die
deutsche Bevölkerung  in Tsingtau größtenteils aus
Fraueu und Kindern , welche vielfach durch das deutsche Kon¬
sulat in Schanghai unterstützt werden. Die Mehrzahl der
Männer befindet sich in Kriegsgefangenschaft in Japan . Sie
dürfen mit ihren Familien regelmäßig korrespondieren und
haben keinen Grund  zur Klage. Japan sorgt ausge¬
zeichnet für seine Kriegsgefangenen. Man kommt in
Tsingtau im Verkehr mit japanischen Offizieren und Beamten
mit der deutschen Sprache viel weiter als mit der englischen.
Die Japaner hoben ein eigenes Stadtviertel errichtet, dessen
Bauart eine Mischung deutschen und japanischen Stiles ist.

Die Ereignisse auf dem Balkan,
amtliche bulgarische Bericht.

W. T.-B. Sofia , 21. Febr . Bericht des Generalstabes
vom 21. Februar:

MazedonischeFront:  Zwischen Wardar und
Doiran - See  lebhaftes Artilleriefeuer , das namentlich tn
der Umgegend von Metschukowogegen Mitternacht sehr leb¬
haft wurde, wo feindlich« Jnfanterieabteilungen vorzurücken
versuchten, aber durch Sperrfeuer angehalten wurden . Auf
dem übrigen Teil der Front schwache Artillerietätigkeii.
Längs der Südabhänge der Belasica - Planina  und
in der Ebene von SereS zerstreuten wrr durch Feuer feind¬
liche Patrouillen . Ein feindliches Flugzeug warf wirkungs¬
los Bomben auf den Bahnhof von Oktschilar.

Rumänische Front:  Östlich von Tulcea Infanterie
und Maschinengewehrfeuer auf beiden Seiten des
St .-Georgs -Arme?. »

Abkanzelung eines russischen Hetz- und
Lügenblatts von bulgarischer Stelle.

Die Bulgarische Telegraphen-Agentur meldet : Di«
„Wirschswija Wjedomosti", deren antibulgarischc
Hetze  bereits zu den widerlichsten Lügen  greift , be¬
fassen sich wiederum mit dem abgedroschenenThema von an¬
geblicher Unzuftiedenheit und Unruhen in der bulgari¬
schen Armee.  Zwischen den in Mazedonien operierenden
bulgarischen und deutschen Truppen  soll größtes Miß¬
trauen herrschen und ernstliche Mißhelligkeiten  sollen
ausgebrochen sein. Das rohe Betragen  der cm der
Spitze der bulgarischen Einheiten stehende» deutsch tu
Offiziere  würde unter den bulgarffchen Soldaten leb¬
hafte Mißstimmung erzeugen. Viele bulgarische Soldaten
hätten ihre harmlosen Schritte gegen die fremden Komman¬
danten teuer bezahlen müssen. Alle diese Meldungen sind
nichtsalsLügen.  Keine bulgarische militärische Einheit
ist bisher von einem Deutschen befehligt. Unter ihren sieg¬
reichen Bannern geeint, >st die bulgarische Armee stärker und
enffchlossener denn je. Die Taffache, daß die Bulgaren bereit
sind, Schulter an Schulter mit ihren treuen Verbündeten den
wirkungslosen Vers>uch unserer Gegner, die für die Foci-
setzung des Kriegs allein verantwortlich sind, zum Scheitern
zu bringen» bildet einen Beweis hierfür.

Die Neutralen.
Norwegische Verwahrung gegen englische

Neutralitätsverletzung.
W. T.-B. Ehristionia , 22. Febr . (Drahtberrcht.) Da

zwei englische Hochseetorpedoboote am 20. Februar den nor
wegischen Dampfer „Sortland " in norwegischem Seegebiet
bei Stat angebolten  hatten , wies der Minister des
Äußern die Gesoi'dtschaft in London an, bei der englischen
Regierung bestimmte Verwahrung gegen diese Neutralttäts-
verletzung einzulegen.

Abstriche an den schwedischenNeutralitätskrediten?
W. T.-B. Stockholm, 21. Febr . Laut „Stockholms Dag-

blad" hat der Ausschuß für die zur Wahrung der NeutvalitÄ



Sette 4» Tonuerstag,  22 . Februar ISIT.
r-ötigon Maßregeln die von der Regierung geforderten
ctO Millionen auf 10 Millionen herabgedrückt. Die konser¬
vative Minderheit des Ausschusses legte gegen diesen Beschluß
der liberalen und sozialdemokratischen Mehrheit Verwah¬
rung ein. Die Frage wird am nächsten Samstag im Reichs¬
tag besprochen. „Stcckholms Dagblad " betont, daß das Vor¬
gehen der Linken in Anbetracht der jetzigen Zeit doppelt
unverantwortlich  ist.

ver Tagesbericht vom 22. Zebruar.
Vf.  T .-B. Großes Hauptquartier , 22. Febr. (Amtl.)

Westlicher Krieftsschanplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Südlich von Armeutieres drangen nach starker Feuer¬
wirkung mehrere englische Kompagnien in unsere Stellung.
Kraftvoller Gegenstoß warf sie sofort hinaus. Bei Säu¬
berung der Gräben wurden 200 tote Engländer gezählt,
39 Mann gefangen, zurückgesührt. Erku ndungsvorstöße
des Feindes südwestlich von Werueton, südlich des La
Basseekanals und zwischen Ancre und Somme schlugen fehl.

östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bavern.
Südwestlich von Riga und am Südufer des Narocz-

Sees scheiterten Unternehmungen russischer Abteilungen
bis Kompagniestärke.

Bei Labusy au der Schtschara und an mehreren
Stellen zwischen dem Dujestr und den Waldkarpathen
wurden einige Handstreiche von unseren Stoßtrupps er¬
folgreich durchgeführt.

Au der
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph

und bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Mackensen

herrschte bei Schneetreiben nur geringe Gefechtstätigkeit.
Mazedonische Front.

Südlich des Wardar versuchte» sich die Engländer
oor unserer Stellung einzunisten. Sie wurden im Hand-
granateukampf vertrieben.

Der erste Gcneralanartiermeistcr: Ludendorff.

Wiesb-rderrer TaMM.

vekenntniffe zur Heldenehrung.
Jedem Gefallenen

in seiner Heimat eine Eiche ! Heldenhaine!
Zu dem von der „Arbeitsgemeinschcift für Deutsch¬

lands Heldenhaine" (Wannsee) seit 1914 gestalteten
und verbreiteten Gedanken von Willy Lange : „Jedem
Gefallenen in seiner Heimat eine Eichel Heldcnhaine !"
haben nun Männer gesprochen, zu denen das Vaterland
mit besonderer Dankbarkeit auchlickt: sie bekunden ihr
volles Einverständnis , indem sie schreiben:

Großes Hauptquartier , 9. Febr . 1917.
Unsere bravsten Soldaten  kehren nicht in die

Heimat zurück; sie haben ihren Treuschwur mit dem
Tod besiegelt  und ruhen in Feindesland.

Daheim ihnen einDenkmalinHelden-
hainenzusetzen , ist einverdienstliches Werk
der Dankbarkeit und treuen Gedenkens.

Wgen diese deutschen E 'chen ein Wahrzeichen werden
für das jetzige und die kommenden Geschlechter, stets der
Männer sich zu erinnern , deren Herzblut Deutschlands
Durchhalten und Sieg gegen eine Welt in Waffen ver¬
bürgte . Der deutsche Baum , knorrig fester Wurzel entwach¬
send, sei ein Sinnbild  d e r K r a f t d e s e i n z e l n e n,
ihre Bereinigung ein A b b i l d bet Sammlung  z u
gleichem Ziel.

Nach Menschenaltern noch künde das Rauschen der
Heldenhaine die Erinnerung an die Zeit , in der das Vater¬
land all seine Söhne rief und von jedem forderte, sein
Bestes willig zum Wohl des Ganzen zu geben. Kinder und
K'lNÜeMnder sollen in den Hainen die Kraft finden, nachzu¬
fühlen, nachgueifern und bereit zu sein, wenn wieder das
Vaterland ruft zu neuem Waffengaug . Das ist der
schönste Dank  an diejenigen, die durch ihr Sterben für
Kaiser und Reich den Boden schafften zu freier,
stolzer Weiterentwicklung unseres gelieb¬
ten deutschen Vaterlandes!

Das walte Gott!
v. Hindenburg.

*

Krivgsminifterium . Berlin W., 6. Jan . 1917.
Der Arbeitsgemeinschaft für Deutschlands Helderchaine

sage ich für Übersendung der Schrift „Deutsche Helden¬
haine " mit Nachträgen meinen herzlichen Dank. Mmi sollte
solche Fragen nicht nach dem Geldwert behan¬
delt !. Etwas Höheres liegt zugrunde und muß gepflegt
werden.

In verschiedenen Gegenden unseres Vaterlandes raget
einzelne Bäunic einsam aus der Umgebung hervor. Ihr
Ursprung und Alter ist sagenhaft umwoben. Mögen sie
die Versammluttgsplätze unserer Vorfahren beschattet haben
oder zur Erinnerung an besondere Ereignisse gepflanzt
sein, oder auch das einsame Grab eines Helden bezeichnen,
immer werden sie einen Schauer der Ehrfurcht  er¬
regen als Zeugen eines besonderen Geschehens aus alter
Zeit , an denen viele Jahre des Lebens unseres Volkes vor¬
übergezogen sind.

Wenn wir heute unseren gefallenen Helden zum Ge¬
dächtnis Haine pflanzen, so sollen sie ein lebendiges
Zeugnis  geben von dem größten Kampf am
Deutschlands Be st and und Zukunft und von
der Volkstrene unserer Toten.  Mag auch iie
einst die Sage umspinnen und die längst vergangene schwere
Zeit verklären , so soll-m sie doch den Nachfahrenden das
große Ereignis dauernd im Bewußtsein erhalten . Vielleicht
lauscht ein Dichter oder das dichtende Volt dem Rauschen
chver Wipfel twd dem Gesang der gefiederten Sänger , die

in ihnen wieder eine Heimstätte gefunden haben, dann
inogen neue Lieder erklingen, die das Gedächtnis
und die Taten unserer Gefallenen lebendig
erhalten,  so lange unser deutsches Volk besteht.

So denke ich mir den Sinn der Heldenhatne, und ich
begrüße sie als Wiederaufnahme eines ge¬
heiligten uralten Brauchs unseres Volkes.

v. Stetn.«
Kriegsministerium.

Kriegs amt.
Berlin W. 9, 27. Dezember 1916.

Ich begrüße die Bestrebungen der Arbeitsgemeinschaft,
durch Errichtung von Hrldenhainen die Datckbarteit für die
aus dem Feld der Ehre Gesa! nen wachzuerhalten, aufs
wärmste. Solche Erinnerungsstätten  werden das
Volt ermahnen , an der unter dem Drang der
Not neu erstandenen Einigkeit aller Volks¬
schichten untereinander festzuhalten,  wenn
anders nicht das Leben von Hunderttausenten von Deutsch¬
lands Söhnen umsonst geopfert sein soll.

Generalleutnant , Chef des Kriegsamts.
Groener,

Deutsches Reich.
Täglich 9 Kohlenzüge von Deutschland

nach Holland!
Br - Berlin , 22. Febr (zb.) Heute begingen die Kohlen¬

züge zwischen Holland und Deutschlard zu fahren Es sollen
täglich 9 Züge mit 50 Wagen  gefahren werden. Sie
werden sofort über ganz Holland verteilt und schnellstens zu¬
rücklaufen.

Heer und $Iotte*
Militärische Jubiläen . In diesem Jahre feiern fünf

Kavallerie - Regimenter,  und zwar das Kürassier-
Regiment Königin (Pomm .) Nr. 2, das Kürazier -Regiment
Graf Wrangel (Lstpreuß .) Nr. 3 in Königsberg i. Pr ., das
Kürassier -Regiment v. Driesen (Westfäl.) Nr . 4 in Münster,
das Kürassier -Regiment Herzog Friedrich Eugen von Würt¬
temberg (Westpr.) Nr . 5 in Riesenburg und das Dragoner-
Regiment Prinz Albrecht von Preußen (Litauisches) Nr . 1
in Tilsit ihr 200jähriges Bestehen.

Im Luftkampf gefallen. Am 18. Februar fand auch der
Weite Sohn des Generals der Infanterie Fveiherrn
v. Lhucker, Chef des M -litärkabmetts , Freiherr Bodo von
Lyncker,  Oberleutnant im 2. Dragoner -Regiment im sieg¬
reichen Lustkampf in Mazedonien den Heldentod.

5lu§ Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Verlängerung der Verordnung über Beschränkung
des ttohlenoerbrauchs.

Di« von dem Herrn Regierungspräsidenten am
9. Februar erlassene und durch den Magistrat veröffentlichte
Verordnung über Beschränkung des Kohlend er-
b r a u chs ist von dem Herrn Regierungspräsidenten bis
zum 4. März verlängert worden. Infolgedessen dürfen
Theater . Konzertiäle , Versammlupgsräume.
Museen  und alle Vergnügungsstätten . einschließlich der
Wirtschaften mit Varietekonzession. Lichtspielhäuser,
sowie die höheren und niederen Schulen aller Art  bis
Sonntag , den 4. März , einschließlich, nicht beheizt werden.

— Kriegsauszeichnungen . Mit dem Eisernen Kreuz
2. Klaffe wurden ausgezeichnet: der Gefreite einer Jnfan-
ter :e-Mnnitions ?olonne Spengler und Installateur Emil
Leinweber  aus Wiesbaden ; der Kriegsbeschädigte Ge-
fr .' .ter Adolf Liebergall  im Felbart .-Regt. 27, zurzeit in
Berlin ; der Gefreite im Füsilier -Regiment 80 Apolf
G ->r l a ch aus Wiesbaden und der Landstutmmann im Land-
webr-Jnf .-Regt. 81 Christian Fleck , Sohn des Kellners
Anguit Fleck in Wiesbaden. — Der Dragoner im Garde-
Dragoner -Regt. 23 Franz Ries  aus Wiesbaden erhielt die
Hessisch? Tapserteitsmeda .lle. — Der Kriegsschwester Friede!
Dallmeyer,  Tochter des Geh Justtzrats Tr . Dallmeher
in Wiesbaden , wurde außer der Roten-Krerzmedaille das
König!. Württembergische Charlottenkreuz am Band verliehen.

Dem früheren Schützen bei einer Maschinengewehrkom-
pagnie, jetzigen Bureaubeamtcn beim Kaiser !. " Kreisamt
Lenczhca (Rnss.-Polen ) Wilh. Kindsvogel  aus Wies¬
baden, wurde die S ' lberne Badische Verdienstmetoille am
Band der mttitäri ' cken Karl -Friedrich-Berdienstmecatlle ver¬
liehen. K. besitzt bereits das Eiserne Kreuz 2 Klaffe.

— Beisetzung. Gestern mittag 12V2 Uhr fand in de:
Trauerhalle des Sudsriedhofs die Trauerfeier für den ver¬
storbenen Stadtverordneten August Beckel statt. Die Be¬
teiligung war sehr groß. Für die Stadtverordneten -Vee-
sammlung und den Magistrat legte Herr Justizrat Dr.
Alberti und für den „Hans - und Grundbesitzerverein ", dessen
Vorstand der Verstorbene ebenfalls angehört hat , Herr Stadt-
rar KaWrenner einen Kranz aus der Bahre nieder.

— Wilhelwsheilanftalt .Im Reichshaushalts.
Voranschlag für 1917 befindet sich ein vierter Betrag
von 270 000M. für Er w e i t er u n g und Au - sta t t u n g s-
ergänzung  der Wilbelmsheilanstalt in Wiesbaden. Da¬
mit ist der Betrag von 1 250 000 M. bis auf 20 000 M., die
Vorbehalten bleiben, bewill'gt.

— Kommunale Kriegsfürsorge . Ter Magistrat der
-tadt Mainz hat mit 40 Gärtnern  und Landwirten

einen Anbau - und Liefernngsvertrag  abge¬
schlossen, in dem es u . a. heißt, dotz der Gärtnereibesitzer sich
verpflichtet, im Jahr 1917 seine gesamte verfügbare
Fläche mit Gemüse anzubauen  und den daraus er¬
zielten Ertrag an die Stadt Mainz nach deren näheren An¬
weisung zu liefern und bis dabin pfleglich aufzubewahrrn.
Für jede Zuwiderhandlung gegen die Anbauverpflichtung
unterwirft sich der Anbauer einer Vertragsstrafe von 100 M..
für Zuwiderhandlungen gegen die sorstttgen Beftiummngen

_Meud -Ausgabe . Erstes Blatt . Nr . SV.
des Vertrags einer solchen von 50 M. Die Lieferung besteht
in einer Million Gemüsepflanzen, wovon 160 000 auf Kar-
toftelstecklinqe entfallen . Sämtliche Gemüsepflanzen müsie»
10 Tage vor Ablieferung bei der Gartenbaudirektion m
Mainz angemeldet werden.

— Vaterländischer Hilfsdienst . Die Kriegsamtsstell«
Franffurt a. M. gibt folgende Aufforderung  des Kriegs-
amts zur fteiwilligen Meldung gemäß 8 7 Abs. 2 des Gesetzes
über den vaterländischen Hilfsdienst bekannt : Hilfsdienst-
pflichtige werden zur Verwendung bei Militärbehörden und
Zivilvevwaltungen im besetzten Gebiet  für folgende Be¬
schäftigungsarten gesucht: Gerichtsdienft, Post- und Telegra-
phendienst, Maschinen- und Hilssschreiber, Botendienst, tech¬
nischer Dienst, Kraftfahrdienst , Eisenbabndienst, Bäcker und
Schlächter, Handwerker jeder Art , land- und forstwirtschaft-
licher Arbeitsdienst . Anderer Arbeitsdienst jeder Art , Pferde¬
pfleger, Kuffcher, Viehwärter , Sicherheitsdienst (Bahnschutz,
Gefangenen - und Gefängnisbewachung ), Krankenvflege.
Hilfsdienstpflichtiae mtt französischen oder flämischen Sprach-
kennttllssen werden besonders berücksichtigt. Bis zur endgül¬
tigen Überweisung an die Bedarfsstellen des besetzten Gebiets
wird ein vorläufiger Dienstvertrag abgeschlossen. Die Hilss-
dinrstpflichtigen erhaltet !: Freie Verpflegung oder Geldertt-
schädigung für Selbstverpflegung, freie Unterkunft , freie
Eisenbahnfahrt zum Bestimmungsort und zurück, freie Be¬
nutzung der Feldpost, freie ärztliche und Lazarettbehandlung,
sowie angemessenen Lohn für die Dauer des vorläufigen
Dienstvertrags . Die endgültige Höhe des Lohnes oder Ge¬
halts kann erst bei Abschluß des endgülttgen Dienftvertrazs
festgesetzt werden urid richtet sich nach Art und Dauer der
Arbeit sowie nach der Leistung ; eine auskömmliche Bezah¬
lung wird zugesichert. Im Fall des Bedürfnisses werden
außerdem Zulagen gewährt ftir in der Heimat zu versoryeitde
Familienangehörige . Die Dersorgutig Hilssdienstpflichtiger,
die eine Kriegsdtensibesckiädigtingerleiden , und ihrer Hinter¬
bliebenen wird noch besonders geregelt . Meldungen
nimmt entgegen : das Bezirkskommando Wies¬
baden,  Berttamstraße 3, Zimmer 52. Es sind beizubringen:
polizeilicher Ausweis (Leumundszeugnis ), etwaige Militär-
Papiere, Beschäftigungsausweis oder Arbeitspapiere , erforder¬
lichenfalls eine Bescheinigang gemäß § 9 Abs. 1 des Gesetzes
über den vaterländischen Hilfsdienst lAbkchrschein) und An¬
gaben, wann der Bewerber die Beschäftigung ontreten kann.

— Die ersten Kohlensckiiffe gingen nach der „Tagesp."
gestern aus der Bergfahrt in Biebrich vorüber Es handelt
sch hierbei um solche Schisse, die bei Beginn des ersten E'ö-
gangs in den mittelrheinischen Häfen Schutz gesucht hatten
un » jetzt als erste die ausgetauten Häfen wieder verltffen
kannten . Die Schiffe wurden von Schleppdampfern ström tns-
wättS gegen Mannheim zu gebracht. Ter geringe Wafferftand
des Rheins erlaubt bis jetzt nur Fahrten mit halber Ladung,
doch hält das lang ' rme Steigen des Waffers noch an. Seit
Sonntag ist der Wafferftand um 8 Zentimeter in die Höbe
gegangen. Auch der Mainwasserstont steigt langsam.

— Ein holländisches Rezept, die Kohlen zu strecken. In
einer holländischen Zeitung finden wir folgende Mitteilung:
„Man kann von Papier Koblen  machen . Papier
brennt zwar sehr rasch, aber wenn man eS in zusammenge¬
preßter Form in den Ofen tut , brennt es sehr langsam . Man
nehme hierzu das poröse Zeitungöpapier , kein Kunstdruck¬
papier . Man verfahre wie folgt ' Man nehme etwa 30 alte
Zeitungen , lege diese einzeln in ein Gefäß , das so weit m:t
Wasser gefüllt ist, daß sich alle Zeitungen unter Wasser be¬
finden , und wirft eine Handvoll Salz dazu Die Zeitungen
läßt man 24 Stunden in dem Salzwasser stehen. nimmt >ie
dann nacheinander heraus , läßt sie gut abtropfen . Dann drückt
man sie gut aus und knetet sie zu Ballen von der Größe einer
Apfelsine Die Ballen läßt man in einem Oien gut ttocknen.
Au° eine Unterlage von Anthrazit oder Kots gelegt, uird be¬
deckt mit e>ner dünnen Lage Ascbe, wird die au ? den 30 ein¬
zelnen Zeitunqsblättern gewonnene Quantität den Ofen den
ganzen Tag brennend halten und eine angenehme Zimmer¬
temperatur erzeugen.'

— Gefrorene Kartoffel» genußfähig zu mvchen. Von
einer L»kerin wird uns ein weiteres einfaches Rezept zur
W' edergenießbarmachung geftorener Kario" eln zur Ver¬
fügung gestellt. Das Rezept lautet - „Man schäl- am Abend
vor der Verwendung die Kartoffeln , wa' che sie gut ab und
lasse sie bis zum Gebrauch in Salzwaffer steten . Von dem
süßen Geschmack ist dann nichts mebr zu merken."

— Kundenlistcn bat man nun in Frankfurt a M. auch
für den Verkauf von Pferdefleisch  eingeführt , um den
Andrang be> den Pferdemetzgereien zu vermeidet,.

— Würdelose Frauen . Das Wiesbadener Schöffengericht
verurteilte in seiner heutigen Sitzung zwei Kriegerwitwen.
die Pa ul ine Beyer und die Elisabeth Diefenbach, beide aus
Dotzheim, zu je 1 Monat Gefängnis , weil sie ttotz polizeilicher
Verwarnung ein Verbältnis mit einem englischen Kriegsge¬
fangenen unterhielten , mit dem sie zusammenarbeiteten.

— Verhaftung . Die Person , welche unter dem Namen
Bender hier Logisschwindeleien und Diebstähle
verübt hat, fft nunmehr in Mainz in der Person der der
Polizei nicht unbekannten Ehefrau 83. aus Biebrich festgenom¬
men worden.

— Eine Logisschwindlerin macht sich wieder bemerkbar.
Die Person arbeitet in der Art, daß sie unter den verschie¬
densten Namen Briefe an Leute, welche Zimmer zu vermieten
haben, schreibt, sich später als die Tochter der Brieffchreiberin
vorstellt, das Zimmer auck, bozielit und sich dann mit Geldern
über die Berge macht, die ihr gelegentlich zu Einkäufen im
Interesse der Zimmervermieterin übergeben werden. Es
handelt sich dabei um das 21 Jahre alte Monatsmädchen
Mathilde H., im Jahre "896 dahier geboren.
vorderichte über Kunst. Vorträge und verwandte ».

* Residenz-Theater . Am Samstag uno Sonntagabend wird ein
neues Lustspiel: „Die Hausdame ", von Ecik .Pestrup gegeben, das
überall mit Erfolg gegeben wurde. Die Titelrolle jptclt Agnes
Hammer , die beiden männlichen Hauptrollen werden von Herr»
Ehandon und Hern , Flieser , der auch die Spielleunno hat , borge-
stellt. Sonntagnachmittag geht zu halben Preisen das so beifällig
aufgenommene deutsch« Lustspiel „Junker Krafst" in Szene.

* Neues Museum. Die derzeitige Ausstellung des „Naffauischen
Kunstveretns " dauert nur noch bis einschließlich Freitag und wird
dann einer umfangreichen Gedächtnis-Ausstellung des vor Jahresftist
im Felde gefallenen Münchener Malers Franz Dlarc weichen. Dle
Eröffnung erfolgt voraussichtlich in den ersten Tagen des März.
Eine Sammlung von Handzeichnungen und Graphik erster Meister,
wie Le, bl. Spitzweo. Menzel, Israels , Thoma, Liebermann , Slevogtz
Corinchu. a., wird der Ausstellung wahrscheinlich noch angegliedert.
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